
Shuajfjzıdt. 

COX. Hanptzwer. 

uf dem Schäfereihofe Achalm (vergl. 

Seite 125) ift die Gewinnung einer 

kurzen zur Vabrifation der werthvolleren 

Sorten von Tüchern geeigneten hochfeinen 

Wolle als Hauptziel gefchildert. 

Die Schäferei auf der Domäne See- 

gut verfolgt eine andere Aufgabe, bei ihr 

wird auf die zweierlei Nußungen, nämlich: 

1) einen großen, maftfähigen, fir vauhere Haltung 

hinreichend ftarfen Körper und 

2) eine reiche Schur von längerer, gröberer aber 

dennoch weicher zur Fabrikation von Meitteltuch 

wie von weichem Kammgarn geeigneter Wolle 

ein gleich großer Werth gelegt. 

Die Nüdfiht auf Heranziehung folcher Zuchtböde, die auf die Schäfereien 

des Landes einen verbeffernden Einfluß ausüben können, ift nach dem für alle Zweige 

der Königlichen Meiereien giltigen Grundfage mit den wirthfchaftlichen Zweden 

der Seeguter Heerde verbunden. Aus diefer Urfache werden die Grumdfäge, in 

welchen fich eine Stammfchäferei von einer gewöhnlichen Schäferei unterjcheiden 

muß: Ausfhluß von Zuchtthieren unbefannter Herkunft, Fethaltung einer ausge--
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zeichneteren Befchaffenheit der Wolle, fowie jtrengeres Verfahren bei Auswahl der 

Zuctthiere und bei Mufterung der Heerde überhaupt — hier ebenfo aufmerffam ein- 

gehalten, wie auf Achalm. 

CXIL Verfudhe, welde der Wahl des Schafftammes 

vorhergiengen. 

Die Tauglichkeit zu den ebenbezeichneten Nutungen:; ein großer majtfähiger 

und für vanhere Haltung geeigneter Körper, ein reiches Schurgewicht und eine lange 

zur Fabrifation von Kammgarın geeignete Wolle wurde der Seeguter Schäferei 

fchon bei ihrer erjten Einrichtung im Sahre 1850 zum Ziele gefeßt. Um zu 

ermitteln, welche Schafracen fich für diefe Nugung am beiten eignen, wurden mit 

verschiedenen damals befannteren großleibigen und Langwolligen Schafracen ähnliche 

vergleichende Verfuche angeftellt, wie es mit den Nindviehracen gefchehen war. 

(Vergl. Seite 68.) 

&8 waren behufs diefer Erforfchung in den Fahren 1830 bis 1840 folgende groß- 

leibige und maftfähige Schafracen in Heerden von je 12 bis 40 Köpfen aufgeftellt : 

1. Das in einigen Theilen Württembergs, in Franken u. j. w. einheimifche 

„deutihe Schaf“ mit fchlichter bis 6 Zoll langer, zwar grober, aber Eräftiger 

Wolle, die zu Teppichen und zu gröberem Stridgarn gerne verwendet wird. 

2. Das „Friefifhe Schaf“ aus den üppigeren Waidegegenden Frieslands mit 

noch gröberer Wolle. 

3. Das „Zadelfhaf” aus Ungarn, und 

4. Das ihm in Körpergröße und Wolleigenfchaften ähnliche „Schaf aus der 

Wallachei“, mit fehr langer, aber ordinärer und grober Wolle, unter der im 

Winter ein feinerer Flaum wächst. 

5. Das „Wanderfhaf aus Bergamo“ und den fruchtbareren Thälern Ober: 

Italiens, mit langer Fräftiger, aber jehr rauher Wolle. 

Ferner aus den berühmteften englifchen Heerden: 

6. Die Art des „Dishley-Schafes“, welche fi damals in dem Thale der Tees 

fand, mit langer fchlichter glänzender Wolle, die worzugsweife zur Fabrikation 

von dem fogenannten harten Kammgarn (für Teppiche, Tapeten, Vorhänge 2c.) 

verwendet wurde. 
7. Das „Eotteswold:Schaf“ mit fhlichter minder glänzender, noch gröberer Wolle. 

8. Das „Southdown=zSchaf“ mit fürzerer, gefräufelter Wolle, die vorzugsweife 

zur Fabrikation von Stridgarn verwendet wurde, und mit einem bejjer ge- 

ichlofjenen Stapel. 

I. Das „Neu Leicefter- Schaf“, ein in der VBerbefjerung weiter vorgefchrittener 

Stamm der unter Neo. 6 genannten Dishley-Schafe.
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Diefe verjchiedenen Nacen wırden theils in reiner Zucht fortgepflanzt, theils 

unter fich und mit langwolligeren Merinofchafen gefrenzt. Was die vein gehaltenen 

Zuchten betrifft, fo war dem friefifchen Schafe der hiefige Graswuchs nicht üppig 

genug; dem Dishley- und dem Neu-Leicefterfchafe war unfere Art der Haltung mit 

Waidgang in größerer Heerde und mit entfernteren Märfchen nicht zuträglich; es 

verlangte Aufenthalt in umfriedigter Koppel, in der e8 ohne größere Märfche nach 

Belieben feine Nahrung finden Fonnte. Bei dem Zadeljchafe, dem Wallachifchen 

Schafe und dem Bergamasfer Schafe war die Wolle, auf welche bei den damaligen 

Preisverhältniffen mindeftens ein gleich großer Werth gelegt wınde, wie auf Körper- 

größe, von zu geringer Befchaffenheit. Den fünf Niückfichten: hervorragende 

Zauglichfeit für die Fleifchbanf, reiches Schurgewicht, gefuchte und einträgliche 

Wollforte, Befähigung zu einem längeren Waidgang umd zum Uebernachten im 

freien Pferche entsprachen am Beften die Schafe, die aus einer Kreuzung der Cottes- 

wold mit dem DBergamasfer und dem Deutfchen, und aus einer Kreuzung des 

Neu-Leicefterfchafes mit dem langwolligeren Merinofchafe hervorgegangen waren. 

Die Tegtere Kreuzung „Neu-Leicefter-Merinofchafe“ erfchien als befonders vortheil- 

haft und die vergleichenden Verjuche endigten mit dem Befchluffe: durch Inzucht 

der ans den erjten Kreuzungen von Leicefterböden mit Merinofchafen hervorge- 

gangenen Thiere unter dem Namen „Englifch-Merinofchafe* eine eigene 

. Heerde heranzubilden. Die übrigen Schafjtämme, welche zu den Verfuchen gedient 

hatten, wurden nach deren Beendigung theils auf andere Königliche Domänen ab- 

gegeben, theils in Privathände verkauft. 

Die erwähnten „Englifch-Merinofchafe* waren fehr maftfähig, ertrugen eine 

rauhere Haltung mit dem landüblichen Waidgang; ihre Wolle war aber rauh und 

untren und das Schurgewicht war im Berhältnig zur Größe ihres Körpers gering; 

e8 betrug durchfchnittlich nicht mehr als 21 bis 2/2 Pfund. 

Zur Zeit al8 die eben erwähnten vergleichenden Berfuche begonnen wurden, 

bejtand der Hauptverbrauch von Kammgarn in dem jogenannten „harten Kamm- 

gar“, das zur Anfertigung von Teppichen, VBorhängen 2c. diente, wozu vorzugs- 

weife eine jchlichte Wolle gebraucht wurde. Inzwifchen gefchah die große Umge- 

ftaltung, in deren Folge fich der Begehr der Kammgarnfpinnereien mehr den weichen 

gefräufelten Wollen zumendete. Weiche Wollen von Secunda- und Tertiafeinheit, 

gewonnen von den großleibigeren und maftfähigeren Merinoftämmen und von den 

bejferen Merino-Baftardftimmen waren die beften Sortimente diefer Kammwolle. 

Diefe Aenderung gab Anlaß zu dem Entfchluffe: neben der „Englifch-Merino- 

heerde“ einen weiteren Stamm reiner Meerinofchafe mit längerer Wolle von Sefunda- 

und Tertiafeinheit mit möglichit veichem Schurgewicht und möglichjt großem Körper
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heranzuziehen. E83 wurden dazu vom ahre 1848 an die größten und langwolligften 

Schafe der Achalmer Heerde und ferner einige Böcke verwendet, die aus der Heerde 

des Grafen Schwerin -Wolfshagen in der Udermarf ftammten und man legte deß- 

halb diefer Abtheilung der Heerde den Namen „Ahalm-Schweriner Kamm- 

wollftamm“ bei. Diefer Stamm war etwas Eleiner von Körper als der Englijch- 

Merinoftamm und ftand Hinter diefem zurüd, was feine Tauglichkeit für die Schladht- 

bank anbelangte; in Bezug auf das Gewicht und den Werth des Mollerzeugniffes 

übertraf er ihn aber wefentlich und c$ wurde deßhalb in weiterem Verlaufe der 

Englifeh-Merinoftamm dadurch verbeffert, daß die gröbften Englifch-Merinofchafe 

ausgeftoßen und der verbleibende Nejt von Mutterichafen mit Böden des vorer- 

wähnten Merino-Kammwolltanmes gepaart wurden. 

CXIV. Ietige Iunfammenfegung der. Heerde Ropfzahl. 

Sopnach befteht die Seeguter Heerde gegenwärtig aus zweierlei Stämmen, 

nämlich : 

1) Rammwollfchafen von reinem Merinoblute; 

2) Rammwollichafen, die durch Inzucht von Englifch-Merinofchafen herangezogen 

und durch Verwendung von Merino-Kammmvollichafen reinen Blutes ver- 

befjert wurden. 

Der Zahl nad ift die Heerde am 1. Juli 1861 zufammengefegt wie folgt: 

Bom Merinofamm:  Bom EnglifchMering: 

1. Böde: wolltamm. Famımollftanm. 

älter-al8. 1.Iabt. . >» 2 2 >... a 3 9 

einjährige. 2 en nee ron 8 13 

Lämmer geboren im Dechr. 1860 und.\anr. 1861 16 30 

2. Hammellämmer von gleichem Alter . . . 39 74 

ältere Hammel (die übrigen Hammel laufen auf 

der Domäne Weil) 2: 0m nenn 60 

3. Weibliche Thiere: - 

Mutterichafe, die Schon Yämmer haben, von allen 

Altersklaffen bis zum Geburtsjahre 1858 . 138 276 

Zeitjchafe geb. im Dechr. 1858 und Janr. 1859, 

die im San. 1862 zum erftenmal lammenfollen 49 123 

Sährkingsfchafe geb. im Decbr. 1859 und Jan. 1860 56 88 

Fämmer geb. im Decbr. 1860 und Janr. 1861 56 115 

Zufammen . .» » . 365 788 

Beftand der ganzen Heerde . . . . 1153 Stüde. 

22
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Außer diefen zweierlei Schafen find zum Berfuche einige Heine Stämme anderer 

Schafracen aufgeftellt, von denen im Abfehnitte VI. näher die Rede ift. 

Bon der angegebenen Stücdzahl werden SO der älteften und der zur Nach- 

zucht nicht mehr tauglichen Meutterfchafe im Laufe des Sommers zur Schlachtbanf 

verfauft ımd die 113 Hammellimmer fommen im Monat Zuli nad) Weil. 

CXV. Körperbefhnffenheit, Charakter der Wolle. 

Das durdhfhnittliche Gewicht der Thiere, aus denen die Heerde 

zufammengefett ift, beträgt in lebendem Zuftande unmittelbar nach der Schur und 

zwar bei einem; 
Dom Merinofamm: Dom Englifh-Merinv- 

wollftamm. fammwollftanm. 

Spungbod 2. 22020202000. don112 Pd. bis 137 Pfd. 120 Pfd. bis 140 Pfo. 

Bad von I Ihr» 2 2 222. 102 Po. 110 Bfb. 

Mutterfchaf von 4/2 Sahr, das ein Lamım 

gefäugt bt . 2... 72, 78, 

Mutterfchaf von 4'/. Jahr, das im (eten Hinter 

fein Lamm gebracht bat (jog. Göltfhaf) 80 „ 84»; 

weibliches Schaf von 2Ye Jahr, das im nächiten 

Winter das erfte Lamm bringen foll 6, 34 , 

weibliches Se von Aa. Bahrr on or 2... 60, 66 „ 

Hammel von 1a Sal . . . Fe 1: gr) 78, 

weibliches Lamım von 5 bis 6 Monat . 8, 4 „ 

Horn. Die Böce des Merino-Kammwollftammes haben fpiralfürmig 

gewindene Hörner. Unter denjenigen des Englifch-Merinoftammes befinden 

fich welche ohne Hörner. Bei einigen weiblichen Thieren reinen Meerino- 

ftammes kommen fleine Hörner vor. 

Der durhfchnittliche Feinheitsgrad ımd der innere Bau der 

Wolle vom Merino-Kammwolljtamm ift durch die beigefügte Abbildung 

von einem Wollhaare anfchanlich gemacht. Die Wolle ift zäh umd weich. 

Die Wolle der Schafe des anderen Stammes ift. bis jet dinchjchnittlich 

etwas gröber. Man zählt an dem einzelnen Wollhaare auf derfelben Länge 

um Na weniger Sräufelungsbögen; auch ift fie nicht ganz fo weich. 

Der Fettfchweiß der Wolle ift bei beiden Stämmen leicht löslich. 

Die Thiere find an Kopf und Füßen bewadhfen und das Vlies 

it gut gefchloffen. Auf leßteres wird großer Werth gelegt, weil die Thiere, 

den längeren Theil des Yahres über, Nachts in den Pferch gelegt werden. 

2 
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OXVL Schurgewicht und Preis der Wolle. 

Die Schurergebniffe der Seeguter Heerde während der legten drei Jahre 

find folgende: man gewann an Wolle: 

Don einem Schafe, das älter als 

1 Jahr ift, im Durchfchnitt der 

ganzen Heerde B 

Bon einem Lamm im Alter von 

5 Monaten 

Beim Alerino- Beim Englifc- Aerino- 

Kammwollfamm. Kammwollftamm. 

Zahr | Jahr Sabr Sahr | Sahr Zahr 

1859. | 1860, | 1861. || 1859. | 1860. | 1861. 

Pro. th. | Bro. tt. | Pd. 8th. || pro. Lth. | Pro. th. | Piv. Lt. 

212| 214| 215| 215| 224| 2 23 

.I—29| 1 —1—26 || 1 4|— 31 |— 26 

Die Breife der zweierlei Seeguter Wollen feit dem Jahre 1849 find 

folgende: e8 galt ein Gentner 

Sahr. aesinos ee Iahr. m en 

Kammwolle | gammwotte. Kammwolle | gammmwolfe. 

1849 115 fl. 88 ft. 1855 140 fi. | 140 ft. 

1850 122 „ 94 „ 1856 154 „ 143 „ 

1851 117: , 88 ;;, 1857 166 „ 154 „ 

1852 134 „ 100 „ 1858 160 „ 148 „ 

1853 146 „ 120 „ 1859 145 „ | 188 „ 
1854 133 „ 126 „ 1860 170 „ 158 „ 

Zur Erflärung des beträchtlichen Unterjchiedes zwoifchen den Preifen am Anfang 

diefer Periode und den fpäteren ift anzuführen, daß die ganze Heerde und insbefondere 

derjenige Theil derfelben, der urfprünglich aus der Kreuzung des Merinojchafes mit 

englifchen Böden hewvorgegangen war, fortwährend verbefjert worden ift. 

e3



— 12 — 

CXVM. Iährlider Nadhwads. 

Die nachftehende Ueberficht giebt Auffchlug darüber: 

Im Monat Juli kamen zum Sprung 405 Mutterfchafe. 406 Mutterfch. 

vor der Lammzeit wurden verkauft 

e3 bleiben alfo 

an der Geburt jtarben . 

gölt blieben 

gut gelammt haben . 

Zwillingslämmer haben gebracht 

ES wurden mithin geboren 

Während der Lamımzeit ftarben . 

Die Zahl des Nahmwuchies am 

Anfang Februar des folgenden 

Sahrs beträgt . 

Sahr 1858. Sahr 1859. Sahr 1860. 

437 Mutterjch 

13 Fi 21 n 8 ri 

BB 2, 
1 : „ 4, 

46 R 70:8, 7, 
345 N EN 868... 
26 i 0% 41... , 

371 Läimmer. 339 Käimmer. 399 Länmer. 

18 P 14 m 25 n 

353 Riammer. 395 Lämmer. 374 Kammer. 

CXVII. Verwerthung des überzähligen Viehs. 

Der jährliche Zuwachs beträgt durchfchnittlich gegen 350 Stüd: 

Da die Heerde zur Zeit noch vermehrt werden foll, fo fommen nur etwa 

250 Stück jährlich zum Abftoße. Diefe beftehen in 

1) Zuchtböden. Der Preis von einem anderthalbjährigen bis zwei und ein halb- 

jährigen Zuchtbode ift zur Zeit auf 50 fl. feftgejtellt; 

2) Hammeln. Sie werden auf der Königlichen Domäne Weil herangezogen 

(vergl. Seite S5) ımd, nach Maßgabe der Conjunkturen, im Alter von nahe 

an zwei Fahren an Hammelfchäfereien zur weiteren Maftung oder von nahe 

an drei Jahren und darüber direkt zur Schlachtbanet verkauft. 

drei bis vier Monate nach der Schur, bewegte fich während der drei leßten 

Fahre zwijchen den Grenzen von 10 fl. bis 12 fl. 30 fr. per Stüd; 

3. jolchen weiblichen Schafen, die in den Iekten zwei Jahren feine LYämmer 

brachten md von denen deghalb angenommen wird, daß fie nicht mehr trächtig 

werden. hr Preis, drei bis vier Monate nach der Schur, bewegte fich 

während der legten drei Jahre zwifchen 10 und 14 fl. per Stüd‘; 

Hır Preis, 

,
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4) älteren Mutterfchafen, von demen anzunehmen ift, daß jie jich im Yaufe des 

nächjten Winters nicht mehr gehörig ernähren fünnten. Sie werden vor dem 

Berkaufe auf den üppigeren Waidefchlägen möglichjt gut herangefüttert. Fhr 

Preis jteht zwifchen 6 und 10 fl. per Stüd. 

OKIX. Schlußbemerkungen über Ernährung und Pflege 

der Schafe. 

Zucht, Ernährung, Wartung und Pflege gefchehen im Wefentlichen nad) den- 

felben Grundfägen, wie e8 für die Achalmer Schäferei auf Seite 129 bis Seite 133 

angegeben ift; mr ift die Haltung eine rauhere. Den Sommer über liegt die 

ganze Heerde über Nacht im Pferche. Das Gleiche gefchieht auch noch während 

der rauheren Jahreszeit mit den nicht trächtigen Schafen, jo lange der Boden nicht 

feucht ift. 

Das Wafchen der Schafe gefchieht hier auf dem Hofe felbjt; es ift dazu am 

Ablaufe des großen Weihers auf einem Najenboden eine Einrichtung getroffen. 

(Vergl. Seite 183.)


